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6. Zyklus-Konzert
BERL IOZ ·  L ISCHKA ·  DVORˇÁK
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3Samstag, 6. März 2010
19.30 Uhr




Leonard Slatkin | Dirigent
Raschèr Saxophone Quartet
Christine Rall | Sopransaxophon
Elliott Riley | Altsaxophon
Bruce Weinberger | Tenorsaxophon
Kenneth Coon | Baritonsaxophon
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
  Progr_ZK6_6.+7.3.2010  23.02.2010  14:20 Uhr  Seite 3    (Schwarz/P
Programm
Hector Berlioz (1803 – 1869)
Römischer Karneval – Charakterouvertüre op. 9
Allegro assai con fuoco – Andante sostenuto – Tempo I
Allegro vivace
Rainer Lischka (geb. 1942)
Konzert für Saxophonquartett und Orchester
Langsam
Lebhaft 
Langsam – bewegter – lebhaft – langsam – giocoso – 
stentato – langsam – presto – langsam – sehr lebhaft 
P A U S E
4
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Antonín Dvorˇák (1841 – 1904)
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Ouvertüre – Konzert – Sinfonie –
eine klassische und doch ganz spezielle Kopplung
Hector Berlioz
* 11. Dezember 1803
in La Côte-Saint-André





Er gilt als einer der wenigen wirklich großenDoppelbegabungen. Nicht nur, dass sich
Hector Berlioz zum literarischen und musika-
lischen Schaffen gleichermaßen berufen fühlte
– tatsächlich schuf der Franzose, im Übrigen
ohne jegliche bildungsbürgerliche Vorbelastung,
in beiden Bereichen ein Werk von hohem künst-
lerischen Rang. E.T.A. Hoffmann war ihm Vor-
bild – Berlioz teilte dessen romantisch inspirier-
ten Gedanken hinsichtlich einer Verschmelzung
6 Berlioz | »Römischer Karneval«










2 Flöten (2. mit
Piccoloflöte)











von Musik und Literatur, ging aber weiter als der
deutsche Romantiker, indem er diesen Gedan-
ken auch kompositorisch einlöste. Dabei setzte
er voraus, der literarische Ausdruck sei dem mu-
sikalischen analog und also die eine Ausdrucks-
form in die jeweils andere übersetzbar. In der
»Symphonie fantastique« findet Berlioz’Konzept,
Musik sei Ausdruck von Ideen, die genauso gut
verbalisierbar wären, seinen berühmtesten Höhe-
punkt.
Nun läge es nahe anzunehmen, aufgrund
dieses Anspruchs und Denkens sei er zu einem
der größten Komponisten des Musiktheaters an
der Seite Richard Wagners geworden. Dem aber
ist nicht so. Gerade seine speziellen komposito-
rischen Innovationen mochten ihm den Erfolg
auf der von Konventionen beherrschten Opern-
bühne verwehrt haben. So fiel »Benvenuto Cel-
lini« bei der Premiere 1838 an der Pariser Opéra
durch, trotz der partiellen Meisterschaft. Als
blühende Erinnerung geblieben ist »Le Carna-
val romain« (»Römischer Karneval«), eine ei-
genständige, neunminütige Konzertouvertüre,
die Berlioz 1843 neu komponierte und noch lan-
ge als seine »liebste Partitur« schätzte. Das
weiträumige Solo des Englischhorns geht auf das
Liebesduett zwischen Cellini und Teresa aus dem
1. Akt zurück. Es folgt ein »Saltarello«, wie er
einst beim Karneval auf der römischen Piazza
Colonna getanzt und gesungen wurde. Während
die »Ur-Oper« kaum beachtet wird, gilt »Le Car-
naval romain« dank seiner Lebendigkeit und Fri-
sche als eines der beliebtesten geschriebenen
Bravourstücke für Orchester. Auch Vertreter der
Zweiten Wiener Schule um Arnold Schönberg
erhörten Berlioz’ Kunst. So nannte Anton We-
bern 1903 den Carnaval »ein hinreißendes, sinn-
verwirrendes Stück, voll Geist u. Feuer«.
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Rainer Lischka wurde
am 25. April 1942
in Zittau geboren und
lebt heute in Dresden.
Unterhaltsamkeit zählt gemeinhin nicht zuden erklärten Kernzielen jener Musik, die als
»ernste Musik« bezeichnet wird. Es wäre ein An-
tagonismus, der wiederum das ganze Begriffs-
system rund um Musik und ihre Sparten, um ihre
natürlichen und künstlichen Binnengrenzen auf
den Prüfstand stellen würde. Der in Dresden le-
bende Komponist Rainer Lischka sieht diese
Dinge nicht schwarz-weiß, wählt damit aber ei-
nen unbequemeren Weg. Das Leichte, Amüsie-
8 Lischka | Konzert für Saxophonquartett und Orchester
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rende und Zerstreuende wird »in der ernsten
Musik oft als oberflächlich oder gar verlogen de-
nunziert – für mich sind es erstrebenswerte, wenn
auch schwer herstellbare künstlerische Qualitä-
ten.« Unsere Welt ist voller Konflikte und mas-
siver, ja existenzieller Probleme. Trotz alldem
»können wir Lebenslust, Freundlichkeit, Ausgelas-
senheit und Humor empfinden oder wenigstens
erstreben«, findet er. Gerade in einer solchen
Situation ist es eine Überlebensstrategie, ein
9
Nach dem Abitur studierte Rainer Lischka an der Hochschule für Mu-
sik »Carl Maria von Weber« in Dresden. Seine Lehrer waren Johannes
Paul Thilman, Manfred Weiss, Günter Hörig und Conny Odd (Kompo-
sition) sowie Theo Other und Wolfgang Plehn (Klavier). An seiner ehe-
maligen Ausbildungsstätte in Dresden unterrichtete er von 1970 bis
2007 Komposition, Musiktheorie und Gehörbildung; 1987 wurde er
zum Dozenten und 1992 zum Professor für Komposition berufen.
Rainer Lischkas Kompositionen sind stark rhythmisch geprägt und
wirken oft sehr beschwingt und tänzerisch. Besonders in zahlreichen
Werken für Kinder und Jugendliche zeigt sich sein Sinn für Humor. Bei
den Internationalen Kinderliedwettbewerben der OIRT in Budapest,
Berlin und Warschau erhielt er für seine Kompositionen Erste Preise.
Mit dem Kinderchor der Dresdner Philharmonie und seinem Leiter Jür-
gen Becker gibt es eine langjährige, produktive Zusammenarbeit. 
Zahlreiche Kammermusik- und Orchesterwerke wurden von der Säch-
sischen Staatskapelle Dresden und der Dresdner Philharmonie mit
großem Erfolg uraufgeführt: »Akzente« (Orchesterstück); Konzert für
Posaune und Orchester; Konzert in zwei Sätzen für Trompete, Violine,
Viola und Orchester; Tresillo-Concertino für Trompete und Kammer-
orchester u.a.
1986 wurde Rainer Lischka für sein Schaffen mit dem »Martin-
Andersen-Nexö-Kunstpreis« der Stadt Dresden ausgezeichnet.






im Kieler Schloss 
Spieldauer


















Hilfsmittel des Umgangs, ohne das Schwere und
Problematische zu bagatellisieren. Ein »Ja« zum
Leben klingt aus allen Lischka-Kompositionen
hervor. Sie sind ungewöhnlich stark rhythmisch
strukturiert, nicht selten beschwingt und tänze-
risch. Zahlreiche Kammermusik- und Orchester-
werke wurden von der Dresdner Philharmonie
sowie von der Sächsischen Staatskapelle mit Be-
geisterung uraufgeführt, darunter das Orches-
terstück »Akzente«, das Konzert für Posaune und
Orchester sowie das Konzert in zwei Sätzen für
Trompete, Violine, Viola und Orchester. Rainer
Lischka besitzt einen ausgeprägten Sinn für Hu-
mor, der ihn prädestiniert, für Kinder und Ju-
gendliche, die Musik unmittelbarer rezipieren,
zu schreiben.
Gern mag Rainer Lischka im Titel seiner Wer-
ke schon eine Richtung andeuten. Nicht immer
gelingt ihm das. Auch Konzert für Saxophon-
quartett und Orchester klingt eher unauffäl-
lig – dies allerdings nur im Namen. Beim 2005
entstandenen, vor drei Jahren im Kieler Schloss
uraufgeführten Werk handelt es sich wiederum
um einen »echten« Lischka: Es ist ein originel-
les, fassliches Werk voller Spielfreude, Virtuosität
und auch Geist. Es erfrischt und beglückt in sei-
nem spontanen, brodelnden Gestus den Hörer
– und dank handwerklicher Perfektion befriedigt
es die Musiker bei ihrer Arbeit. Mit Letzteren
sind nicht nur die Philharmoniker gemeint, son-
dern ganz speziell das Solistenquartett, dem das
Konzert gewidmet ist. Auf die Frage, ob das
Raschèr Saxophone Quartet den Komponisten
beflügelt habe, antwortete Rainer Lischka: »Un-
bedingt, das sind Ausnahmemusiker! Es war mir
eine Ehre, zu zeigen, was sie solistisch und als
Ensemble draufhaben.«
10 Lischka | Konzert für Saxophonquartett und Orchester                                     D
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Antonín Dvorˇák
* 8. September 1841 in
Nelahozeves/Tschechien
† 1. Mai 1904
in Prag
M an tut sich schwer« mit Antonín Dvorˇák,schreibt Klaus Döge in seiner Monografie
und erinnert dabei an die verbreiteten Darstel-
lungen eines schlichten, natur- und erdverbun-
denen Landmenschen. Er fragt: »War er wirklich
nur jener liebenswerte Künstler mit einem Anflug
von Aberglauben und einer gewissen Schwärme-
rei?« Immerhin erwähnt Dvorˇák in einem Brief,
dass er über seinem Schreibtisch ein Bildnis von
»Papa Beethoven hängen hatte, auf welches [er]
                       Dvorˇák | 7. Sinfonie 11





22. April 1885 in der














oft beim Komponieren blicke, damit dieser dort
oben [= im Himmel] für [ihn] ein gutes Wort ein-
lege«. Man darf diese Wahrnehmung getrost
anzweifeln, ohne die Größe Dvorˇáks infrage zu
stellen. Zu ernsthaft beispielsweise sind seine
Bemühungen, frühzeitig eine künstlerische Iden-
tität und Individualität zu erlangen.
Das erste musikalische Werk, das der Kom-
ponist aus Böhmen nicht vernichtete und als
sein Opus 1 einordnete, ist ein Streichquintett
in a-Moll, entstanden im Jahr 1861. Mozart soll
es gewesen sein, der den 20-Jährigen zu dieser
Komposition inspiriert hatte. Für den wenige
Jahre zuvor in Prag Angekommenen war es eine
Zeit des Suchens und Versuchens, in Material
und Satztechnik sich auszudrücken, lange be-
vor jene charakteristische Handschrift und kom-
positionstechnische Meisterschaft erkennbar
wurden, die drei Jahrzehnte später in der Sinfo-
nie »Aus der Neuen Welt« gipfelt. Neben Bedrˇich
Smetana und Zdeneˇk Fibich entwickelte sich
Dvorˇák zur zentralen Komponistengestalt einer
in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts erblühen-
den tschechisch-nationalen Musik. Besonders
seine Kammermusik und seine Orchesterwerke
der Reifezeit sind von ausgesprochenem Ideen-
reichtum, inspiriert von slawischer Lied- und
Tanzfolklore. Unter den Dvorˇák-Sinfonien befin-
den sich Sterne, die seither am Firmament der
Gattung kräftig leuchten.
Im Jahre 1839, etwa in zeitlicher Mitte von
Beethovens übergroßer Neunter und Dvorˇáks
sinfonischem Erstling, skizzierte Schumann in
seinem Aufsatz »Neue Sinfonien für Orchester«
die Entwicklung dieser Gattung kritisch: »…die
neueren Sinfonien verflachen sich zum größten
Teil in den Ouvertürenstil hinein, die ersten Sätze
namentlich; die langsamen sind nur da, weil sie
nicht fehlen dürfen; die Scherzos haben nur den
Namen davon; die letzten Sätze wissen nicht
mehr, was die vorigen enthalten«.
12 Dvorˇák | 7. Sinfonie





hatte – und nicht als
Einziger seiner Zunft,




das Erbe, das Beet-
hoven hinterlassen
hatte.
Die ersten vier von Dvorˇáks neun Sinfonien
sind gekennzeichnet von stilistischer Orientie-
rung, der Komponist war noch weitgehend un-
bekannt. Dies sollte sich Mitte der 1870er Jah-
re ändern, als Dvorˇák neben seinem Dienst als
Organist mehr Raum zum Komponieren gewin-
nen konnte und auch außer Landes an Ansehen
gewann, besonders rasant in England. Seine sla-
wisch geprägte Sechste Sinfonie war dem Lon-
doner Publikum bereits bekannt, als der Kom-
ponist selbst oft zu Musikfesten in die Metropole
eingeladen, zum Ehrenmitglied der »Philhar-
monic Society« ernannt sowie mit dem Kompo-
nieren einer neuen Sinfonie beauftragt wurde.
Diese Ehrerweisung konnte Dvorˇák gut ge-
brauchen, da ihm die tschechische Herkunft in
Deutschland bezüglich der Aufführungsmög-
lichkeiten seiner Musik zunehmend Probleme
bereitete. Voller Ehrgeiz schrieb er im Februar
1885 an seinen Verleger Simrock: »Die neue Sin-
fonie beschäftigt mich schon lange, lange Zeit,
aber es soll etwas Ordentliches kommen; denn ich
will, dass Brahms’ mir gegenüber geäußerte Wor-
te: ›Ich denke mir Ihre Sinfonie noch ganz anders
als die D-Dur [= 6. Sinfonie]‹ nicht Lügen gestraft
werden.«
So kam es denn: Zwar folgt das Werk un-
auffällig der traditionellen viersätzigen sinfoni-
schen Anlage. Auffallend anders als ihre älteren
Schwesterwerke jedoch klingt die Sinfonie Nr. 7
d-Moll op. 70 – seriös im Grundton und glei-
chermaßen leidenschaftlich. Die slawische Aus-
gelassenheit und Fülle an musikalischen Ideen
früherer Sinfonien ist hier einer behutsamen
Ökonomie gewichen, die sich in Themen von
konzentrierter Ausdruckskraft zeigt. Nicht gleich
traurig, doch aber auf neue Weise ernsthaft
zeigt sich diese Sinfonie, deren Moll-Tonfall
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14 Dirigent
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Leonard Slatkin
L eonard Slatkin ist seit der Saison 2008/09Chefdirigent und Künstlerischer Leiter des
Detroit Symphony Orchestra. Zuvor hatte er
zwölf Jahre lang dieselbe Position beim Natio-
nal Symphony Orchestra inne. Darüber hinaus ist
Leonard Slatkin regelmäßig Gast bei internatio-
nalen Orchestern – so etwa bei den New Yorker
Philharmonikern, beim Royal Concertgebouw
Amsterdam, bei den Berliner Philharmonikern –
und dirigiert an zahlreichen Opernhäusern wie
der Metropolitan Opera of New York oder der
Wiener Staatsoper. Im vergangenen Sommer war
er beim Tanglewood Festival, beim Hollywood
Bowl, bei der Music Academy of the West, beim
Aspen Music Festival und beim Tivoli Festival in
Kopenhagen zu erleben.
Leonard Slatkin wurde in Los Angeles gebo-
ren als Kind des Geigers Felix Slatkin und der
Cellistin Eleanor Aller, die beide zu den Grün-
dungsmitgliedern des Hollywood String Quartet
gehören. Nach der Ausbildung bei seinem Vater
studierte er bei Walter Susskind in Aspen und
anschließend bei Jean Morel an der Juilliard
School in New York.
Über einhundert Tonträger hat Leonard
Slatkin eingespielt, von denen sieben mit einem
Grammy ausgezeichnet und 60 weitere für ei-
nen Grammy nominiert wurden. Einspielungen
liegen u.a. vor mit dem National Symphony Or-
chestra, der Saint Louis Symphony, dem Nash-
ville Symphony Orchestra, dem Philharmonia
Orchestra, dem London Philharmonic Orchestra,
der BBC Symphony und dem Bayerischen Rund-
funkorchester.
Leonard Slatkins besonderes Interesse gilt
der Förderung junger Künstler. Das schlägt sich
in der Gründung des National Conducting Insti-
tute und des Saint Louis Youth Orchestra sowie
in der Zusammenarbeit mit sämtlichen Jugend-
orchestern der Welt nieder.
15






Seit seiner Gründung 1969 trat das RaschèrSaxophon Quartet regelmäßig in den be-
deutendsten Konzertsälen der Vereinigten Staa-
ten, Asiens und Europas auf.
Das Ensemble setzt eine Tradition fort, die
in den 1930er Jahren von Sigurd Raschèr, dem
Pionier des klassischen Saxophons und Gründer
des Quartetts, begonnen wurde: Bisher haben
die vier Musiker über 290 Komponisten inspi-
riert, ihnen Werke zu widmen, darunter Berio,
Bergman, Bialas, Dean, Denhoff, Donatoni, Fir-
sowa, Franke, Glass, Gubaidulina, Halffter, Hau-
benstock-Ramati, Kagel, Kaipainen, Kancheli,
Keuris, de Leeuw, Maros, Moe, Nilsson, Nord-
gren, Nørgard, Raskatov, Rosenblum, Sandström,
Stucky, Terzakis, Tüür, Wuorinen, Xenakis, Chen
Yi und Zechlin. Die Komponisten waren begeis-
tert von der einmaligen homogenen Tonqua-
lität, der Virtuosität und der dynamischen Inter-
pretation alter und neuer Musik durch das
Quartett. Bezüglich seiner Bach-Interpretatio-
nen schrieb der Musikwissenschaftler Ulrich Di-
belius, dass – wenn die vier Musiker spielen –
»die Musik eine seraphische Aura erhält – als hät-
ten Orgel und Streichquartett sich miteinander
vermischt.« Zahlreiche Komponisten sind auch
fasziniert vom Zusammenklang des Raschèr Sa-
xophon Quartets mit Orchester. Auch für diese
Kombination entstanden mehr als 25 neue Wer-
ke, die mit einer langen Reihe von Klangkörpern,
alle mit großen Namen, aufgeführt wurden.
Neben zahlreichen eigenen Auftritten und
seiner Zusammenarbeit mit den weltweit führen-
den Orchestern musiziert das Raschèr Saxophon
Quartet mit vielen verschiedenen Instrumental-
und Gesangsformationen gemeinsam, so z.B.
mit dem Kroumata Percussion Ensemble, dem
Posaunisten Christian Lindberg und Band, dem
Schauspieler Otto Sander sowie mit verschie-
denen Chören weltweit: London Voices, WDR
Rundfunkchor Köln, Rias Kammerchor, Finnish
Raschèr Saxophone Quartet
16 Solisten
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Die vier Musiker im
Dezember 2007 bei
Proben mit der Dresd-
ner Philharmonie.   
Radio Choir, Belgian Radio Choir, Icelandic Na-
tional Cathedral Choir oder Netherlands Cham-
ber Choir, um nur einige zu nennen.
Die »Wiener Zeitung« nannte das Quartett
die »ungekrönten Könige des Saxophons«, und
ein Kritiker der »Welt« behauptete, »wenn es eine
olympische Disziplin des virtuosen Bläserspiels
gäbe, dann müsste das Raschèr Saxophone Quar-
tet aus den USA unbedingt eine Goldmedaille er-
halten.«
17

















Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
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Charlie Chaplin
in »Lichter der Großstadt«
Sa 13. März 19:30 | So 14. März 11:00* | Festsaal Kulturpalast
Mit Stöckchen, Schnauzbart, Melone und den Manieren eines Gentle-
mans war er in seinen Filmen immer wieder der Verlierer, der »Tramp«
und »Vagabund«: Charlie Chaplin. Trotz seines raschen Aufstiegs in
Hollywood – zuerst als Komiker, dann als Schauspieler, Regisseur, Pro-
duzent und als Komponist – hat der gebürtige Londoner seine ärm-
liche Herkunft nie vergessen. Seine Sympathie galt den Menschen der
Straße, und seine besten Filme zeigen Szenen und Momente tiefster
Melancholie, für die es keine Worte braucht. Chaplin blieb beim stum-
men Film, obwohl sich der Tonfilm inzwischen etabliert hatte. »Lich-
ter der Großstadt« handelt von sozialer Ungerechtigkeit und der Ver-
geblichkeit der Liebe – eine ironische, sozialkritische Tragikomödie
voller Menschlichkeit, Güte und Optimismus.
:: F ILM MIT  MUSIK
Live mit der Originalmusik von Charlie Chaplin
Helmut Imig | Dirigent
* Kinderbetreuung (4 –11 Jahre) ab 10 Uhr auf Anmeldung
19
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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Schrecken in Zeiten
der Diktatur
Sa 20. und So 21. März 19:30 | Festsaal Kulturpalast
»Den Schrecken des Lebens eines Intellektuellen« in der Zeit des
Krieges hat Dmitri Schostakowitsch in seiner 8. Sinfonie be-
schrieben. Sie ist ein erschütterndes Werk und ein musikalisches
Zeitzeugnis des Terrors. Ein anderer Komponist, der unter dem
sowjetischen Kulturdiktat zu leiden hatte, war Alfred Schnittke.
Sein 4. Violinkonzert schlägt eine Brücke zwischen Tradition und
Moderne — gespielt vom Weltklasse-Geiger Vadim Gluzman.
Arnold Schönberg
Notturno für Harfe und Streichorchester
Alfred Schnittke
Konzert für Violine und Orchester Nr. 4
Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 8 c-Moll op. 65
Michail Jurowski | Dirigent
Nora Koch | Harfe
Vadim Gluzman | Violine
21
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22 Vorankündigung ❯❯❯❯
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Von einem, der auszog …
Sa 27. März 19:30 u. So 28. März 11:00* | Festsaal Kulturpalast
Pjotr Szumiel, langjähriges Mitglied der Dresdner Philharmonie, hat
vor nicht allzu langer Zeit das Orchester verlassen, um sich ganz
dem Streichquartettspiel zu widmen. Nun kommt er mit den Kol-
legen des preisgekrönten Apollon Mussagète Quartetts zurück.
Spohrs unablässigem Innovationsdrang ist dieses virtuose Konzert
für vier Streicher und Orchester zu verdanken!
Und während Prokofjew sich nach einer Zeit als kompositorisches
»enfant terrible« auf die Essenz der Wiener Klassik besonnen und
mit seiner 1. Sinfonie ein Feuerwerk des musikalischen Neoklas-
sizismus komponierte, hat Brahms sich vorsichtig der Sinfonik
genähert, um dem Vorbild Beethoven eine würdige Nachfolge zu
schaffen. Ein erster Schritt: die Serenade D-Dur.
Sergej Prokofjew
Sinfonie Nr. 1 op. 25 »Classique«
Louis Spohr
Konzert Streichquartett und Orchester a-Moll op. 131
Johannes Brahms
Serenade Nr. 1 D-Dur op. 11
Hugh Wolff | Dirigent
Apollon Musagéte Quartett
Pawel Zalejski | Violine
Bartosz Zachlod | Violine
Piotr Szumiel | Viola
Piotr Skweres | Violoncello
23
* Kinderbetreuung (4 –11 Jahre) ab 10 Uhr auf Anmeldung
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  
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-



















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
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IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text ist ein Originalbeitrag von Karsten Blüthgen
für dieses Heft.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Rainer Lischka, Raschèr Saxophone Quartet S.16/17
und Rafael Frühbeck de Burgos: Frank Höhler; Leonard
Slatkin, Raschèr Saxophone Quartet S.4/5, Vadim Gluz-
man und Apollon Musagéte Quartett: mit freundlicher
Genehmigung der Künstler /Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
  Progr_ZK6_6.+7.3.2010  23.02.2010  14:20 Uhr  Seite 26    (Schwarz/
  Progr_ZK6_6.+7.3.2010  23.02.2010  14:20 Uhr  Seite 27    (Schwarz/
Ibis Hotels Dresden
Prager Straße · 01069 Dresden
Übernachten Sie
in der Ersten Reihe …
… in unseren Hotels auf der Prager Straße wohnen Sie
zentral und ruhig in der Fußgängerzone der Dresdner
Innenstadt. Der Hauptbahnhof, alle wichtigen Sehens -
würdigkeiten der Altstadt sowie die großen Konzert bühnen
Dresdens sind bequem zu Fuß erreichbar. Hier übernachten
Sie modern, unkompliziert & unschlagbar zentral. 
Wir freuen uns auf Sie.
Tel. +49 (0)351 4856 2000
Fax +49 (0)351 4856 2999
reservierung@ibis-dresden.de
www.ibis-dresden.de
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